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Nr. 43. Sonntag, Lo. Oktober 1904. 25. Jahrg.

meist vor 7—8 Jahren und noch früher gemacht wordenKundmachungen.
sein müssenIn den „Ausführungsbestimmungen“ erklärt das In¬

stitut, daß es jede Verantwortung ablehne und nur Ver¬Kommenden Dienstag den 25. d. M. ist
mittlungsstelle sei. Der suchende Mann muß direkt mit der

erwähnten Frauensperson korrespondieren, indem er den mitVieh- und Krämermarkt.
der betreffenden Nummer der sogenannten DamenlistKrämer, welche einen Marktstand wünschen, wollen dies

adressierten, verschlossenen Brief dem Institut zur Weiter¬
im Rathause Nr. 9 melden. beförderung einschickt. Erfolgt hierauf keine Antwort, und

der Reflektant beschwert sich, so erklärt das Institut, dieDornbirn, am 23. Oktober 1904.
Dame, deren Name natürlich nicht genannt wird, wolle vonDer Stadtrat.
dem Suchenden eben nichts wissen

Erstattet der Heiratslustige nun Strafanzeige, so gibt
Eine Reihe von in Berlin bestehenden Heiratsvermitt¬

der Vermittler entweder eine im entferntesten Auslandelungs=Unternehmungen, wie die Institute „Reform“
wohnende, schwer oder gar nicht erreichbare Person als die

„Reell“, „Fortuna“, „Hera“, „Glücksstern“, „Liebesglück“ betreffende Dame an oder will deren Angebote auch nur
„Juno“ und andere mit ähnlichen symbolischen oder mytholo¬ unter Scheinnamen erhalten haben, so daß ihm die Merk¬
gischen Bezeichnungen, suchen mit Erfolg auch im Inlande einen male des Betruges nicht nachzuweisen sind. Die Höhe des
regen Geschäftsbetrieb zu entwickeln. Wiederholt vorge¬ Nachnahmebetrages, um welchen die Einzelnen geschädigt

kommene Beschwerden lassenes geboten erscheinen, das erscheinen, wird mit den Unkosten des Institutes: Inserate,Publikum auf das schwindelhafte Treiben dieser Unter¬
Drucksachen, Bilder, Personal, eigene Tätigkeit des Inhabers

nehmungen aufmerksam zu machen und vor denselben nach¬ motiviert.
drücklichst zu warnen. Der Geschäftsbetrieb der Institute Feldkirch, am 15. Oktober 1904
vollzieht sich in nachstehender Weise: Der k. k. Bezirkshauptmann:Dieselben inserieren in Zeitungen und zwar entweder all¬

Zigau.gemein als Heiratsvermittler mit dem Zusatze: „Für Damen
kostenfrei“, um sich Bildnisse und — wenn auch scherzhaft
gemeinte, falsche, erdichtete — Angebote von Frauenspersonen Es wird hiemit bekannt gemacht, daß diejenigen Parteien,
zu verschaffen, oder speziell unter besonders lockender An¬ welche selbsterzeugte (eigene) Brennstoffe besitzen und für
preisung einer Dame, um Gesuche von Männern zu erhalten, ihren eigenen Bedarf im eigenen Hause das gesetzlich

auf die es ihnen allein ankommt. zulässige Maß von Branntwein steuerfrei erzeugen
Als Insertionsorgane bevorzugen diese Institute Provinz wollen, bis längstens 30. Oktober d. Is. ihre An¬

und Lokal=Zeitungen mit dem voraussichtlich am wenigsten meldungen im Rathause Zimmer Nr. 2 zu machen haben.
urteilsfähigen Leserkreise im In= und Ausland. Der Anmelder hat bei seiner Anmeldung die Stärke

Meldet sich Jemand auf so ein Inserat, so bekommt bezw. die Anzahl der Personen des Hausstandes, die Anzahl
er zunächst ein Druckblatt, welches Mitteilungen und An der Maischgefäße, die Brennzeit (in welchem Monat), sowie

preisungen des Institutes enthält und wenn er auf die Sach die Gattung und Menge der Maische genau anzugeben.
eingeht, so erhält er bald darauf eine Nachnahmesendung. Dornbirn, am 9. Oktober 1904.
Der Nachnahmebetrag schwankt zwischen 10 und 50 Mark. Der Stadtrat.

Die Nachnahmesendung enthält außer einer langen Ab¬
handlung mit Gemeinplätzen über die Ehe ein Blatt mit den Aupflanzung.
„Ausführungsbestimmungen“ Danksagungen und Vermählungs¬ Um die von der Gemeinde und von der Rheinbauleitunganzeigen, von angeblich durch das Institut zusammengebrachten

seit einer Reihe von Jahren mit großem KostenaufwandeEheleuten (nur mit Chiffern bezeichnet), die sogenannte
ausgeführten Wildbachverbauungen und andere KulturanlagenDamenliste und Frauenbildnisse.

nutzbringend zu ergänzen, ist es notwendig, die in einemDie sogenannte Damenliste enthätt ohne Namen unter
solchen Gebiete gelegenen Grundstücke, insbesonders die UferNummern eine Art Nationale zahlreicher Frauenspersonen;

von Wildbächen und zum Abrutschen geneigte Halden, Bösch¬Alter, Personsbeschreibung, Familienverhältnisse, Bildungs¬

ungen, sumpfige und der Ueberschwemmung ausgesetztegang, Vermögen, Ansprüche. Mit den Nummern der soge¬
Flächen 2c. rationell anzupflanzen.nannten Damenliste korrespondieren die Nummern auf den

Damit nun eine solche Anpflanzung jedem ermöglichtFrauenbildnissen. Diese sind offenbar mechanische Massen¬
wird, werden von Seite der Stadtverwaltung alle Gattungenproduktionen von Photogrammen, deren Aufnahmen nach

Waldpflanzen=Setzlinge besorgt und zum Selbstkosten¬Bekleidung der dargestellten Frauenspersonen zu schließen,
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